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Rundschau.
Hamburg,  6 . Nov . Nach 33wöchiger Dauer

ist jetzt der Kampf im deutschen Holzgewerbe
beendet  worden . Gestern abend wurde in Ham¬
burg auf Grund der in den letzten Tagen in Berlin
geführten Verhandlungen in einer Versammlung der
Arbeitgeber und Arbeiter beschlossen, am 6. November
die Arbeit wieder aufzunehmen . Der neue Tarif¬
vertrag hat von diesem Tage an bis zum 15 . Februar
1915 Gültigkeit.

Aus vielen Städten an der Nordseeküste
laufen Meldungen ein über verheerende  Stürme.
Seine größte Gewalt scheint der Orkan in der Nacht
vom Sonntag auf Montag erreicht zu haben . Hoch¬
wasserschäden , Deichbrüche , Strandungen , Gebäude-
einstürze waren die Folgen . Auf der Unterelbe
sind mehrere Fahrzeuge gestrandet oder gesunken.
Von den Montags aus England ankommenden
Wochendampfern ist bisher keiner eingetroffen . Im
Hafen herrscht Hochwasser . Nach Meldungen aus
Cuxhaven  ist ein unbekannter Dampfer auf Scharn-
hoern gestrandet . Aus Helgoland  wird tele¬
graphiert , daß infolge der Stürme und des Hoch¬
wassers das Vorland überflutet ist und die Düne
stark gelitten hat . Die Flut stieg 3 Meter über die
normale Höhe . Auch über ganz England  wütete
ein furchtbarer Sturm . An der Spitze von Hamp-
stead Heath  ereigneten sich große Ueberschwemm-
ungen . Längs der Küste haben sich große Seen
gebildet . Der französische Transportdampfer „France"
mit 90 Personen an Bord hat an der englischen
Küste Schiffbruch erlitten , doch konnten die Passagiere
gerettet werden . Die Firma Betts u. Cie ., die in
der Gegend von Oxford  mehrere Aeroplanschuppen
stehen hat , erlitt außerordentlich großen Schaden.
15 Apparate , die in den Schuppen untergebracht
waren , sind vollständig zertrümmert worden . Ein
Farman -Apparat wurde 200 Fuß hoch gehoben und
stürzte dann mit furchtbarer Gewalt auf die Erde.
Auch in Glasgow  hat der Sturm großen Schaden
verursacht . In Manchester  wütete der Sturm
ebenfalls mit großer Gewalt . Dort wurde ein drei¬
stöckiges Haus eingerissen.

Frankfurt  a . M ., 6. Nov . Der Bankbeamte
Adam Thomas,  der in einer hiesigen Großprivat¬
bank beschäftigt war , hat sich erschossen.  Seiner
Firma hat er Wertpapiere im Betrag von 60000
Mark unterschlagen.  Er hatte ihm von Land¬
wirten anvertraute Gelder zu Spekulationen ver¬
wendet , und als er Zinsen zahlen sollte , mit den

seiner Firma entwendeten Geldern einen Teil seiner
Gläubiger befriedigt . Im ganzen betragen die Unter¬
schlagungen mehr als 100000 Mark.

Aus Breslau  wird berichtet : Der Arbeiter
Parczella in Miechowitz  war in seiner Wohnung
als verkohlte Leiche aufgefunden worden und man
nahm an , daß er Selbstmord verübt habe . Durch
die weitere Untersuchung lenkte sich jedoch der Ver¬
dacht gegen die Frau Parczellas , daß sie ihren Mann
mit Petroleum begossen und angezündet habe . Das
Belastungsmaterial häufte sich so stark an , daß nun¬
mehr gegen die Frau die Anklage wegen Mordes
erhoben wurde . Die Verhandlung beginnt am 15.
November vor dem Schwurgericht in Beuthen.

Ein Gutsbesitzer in Bad Dürkheim,  der dem
Staatssekretär v. Kiderlen - Wächter einen Korb mit
Trauben  übersandte , hat darauf folgendes Schreiben
erhalten : „Geehrter Herr ! Mit Ihren freundlichen
Zeilen und den mir dargebotenen Trauben aus der
sonnigen Pfalz haben Sie mir eine große Freude
bereitet und ich sage ihnen dafür besten Dank . Gleich
Ihnen freue ich mich über die reiche Weinernte
dieses Jahres und hoffe, daß wir den guten Tropfen
von 1911 in Frieden für unser Vaterland recht
werden genießen können . Euer Hochwohlgeboren
Ergebener gez. Kiderlen ."

Karlsruhe,  6 . Nov . Einen sehr originellen
„Offenen Brief"  erläßt eine Frau H . v. S ., dem
Inhalt nach eine Offiziersfrau , an den badischen
Kultusminister , worin sie ihn ersucht, nach dem Vor¬
gang seines preußischen Kollegen das sogen . Extem¬
porale  an den höheren Schulen abzuschaffen . Es
hänge wie ein Damoklesschwert über den Schülern
und Familien . Die Verfasserin schildert sehr an¬
schaulich, wie sie ihre Kinder , 3 Knaben und 2 Mäd¬
chen, auf die Extemporalien vorbereite und wie diese
dann in der Schule ausfallen . Sie behauptet , daß
die meisten Fehler nicht aus Nichtwissen , sondern
aus Erregung und Ermüdung gemacht werden . Eine
solche Uebung in der ersten Stunde falle regelmäßig
besser aus , als in der 4 . oder 5 . Stunde , und außer¬
dem könnten Extemporalien mit je 10 Fehlern in
ihrer Qualität sehr verschieden sein , würden aber
nur nach der Fehlerzahl , also ungerecht bewertet.
Der badische Minister möge sich das Verdienst er¬
werben , diese Quelle von Unruhe und Nervosität
zu verstopfen , um ein froheres Geschlecht zu schaffen.
Wenn sie unterschreibt : „Im Namen vieler Mütter " ,
so darf sie jedenfalls vielseitiger Zustimmung sicher sein.

Oetigheim,  6 . Nov . Es ist jetzt beschlossene
Sache , daß im nächsten Jahre auf der Oetigheimer

Freilichtbühne „Elmar " von Thyssen aufgeführt wird.
Das ist die dramatisierte Geschichte von Webers
Dreizehnlinden . Der Verfasser selbst hat zugesagt,
das Drama für Freilichtbühne zu bearbeiten , da es
einiger Aenderungen bedarf . „Elmar " soll aber nur
in der ersten Hälfte der Spielzeit gegeben werden,
in der zweiten will man auf „Teil " zurückgreifen,
der einen so außerordentlichen Erfolg gehabt hat.

Bad Dürrheim,  3 . Nov . Beim Neubau des
Krankenhauses wurde ein Grab aufgedeckt, das noch
unter die allemanisch -fränkischen Reihengräber aus
der Zeit von 400 — 600 nach Christi zählt . Die
Funde , bestehend aus einem Lang - und Kurz -Sax
(Schwertern ), einer sehr gut erhaltenen Lanzenspitze,
einem Schildbuckel und einem Getreidequetscher,
wurden in etwa 1 Meter Tiefe gemacht . Die Gegen¬
stände werden wahrscheinlich der Altertumssammlung
in der Kreisstadt Villingen einverleibt.

Vom Bodensee,  3 . Novbr . Während einer
Bootfahrt von Bad Schachen nach Lindau kenterte
ein Boot , das mit drei jungen Leuten gesetzt war.
Einer der jungen Leute konnte mit vieler Mühe ge¬
rettet werden , zwei ertranken . Sie wohnten vorüber¬
gehend in Lindau in der „Herberge zur Heimat " .

Die Kgl . Sächsische Staatsmeoaille , die höchste
Auszeichnung , wurde der Firma Seidel  u . Nau¬
mann , A .-G ., Dresden,  von dem Preisrichter¬
kollegium der Internationalen Hygieneausstellung zu
Dresden zuerkannt.

Die Cichorien - und Kaffeesurrogatfabrik Robert
Brandt in Magdeburg  ist nebst Ziegeleien in
den Besitz der Kaffeesurrogatfabrik Georg Jos.
Scheuer in Fürth  in Bayern und Schönebeck
a . Elbe — Fabrikant des bekannten Doppel -Ritter»
Kaffeezusatzes — übergegangen . Da gleichzeitig aus¬
gedehnte Landwirtschaft und Darranlagen übernommen
wurden , wird auch die Eigenkultur von Cichorien¬
wurzeln in großem Maßstab betrieben werden.

Aus dem Elsaß,  6 . November . In de» letzten
Tagen herrschte nur wenig Leben im Weingeschäft.
Es geht nur hin und wieder eine Waggonladung
nach Baden oder Württemberg ab . Größere Produ¬
zenten halten zurück und wollen die Gestaltung des
Geschäfts im nächsten Frühjahr abwarten . Durch¬
schnittspreis für Neuen 25 — 26 ^ die 50 Liter . —
Wolxheim.  Durchschnittlich rechnete man den Er¬
trag pro Hektar auf 20 Hektoliter . Das Gesamt¬
ergebnis beziffert sich somit auf rund 4000 Hektoliter.
Davon dürfte etwa ein Viertel zum Preise von 24
bis 30 der Ohm abgesetzt sein. — Rosheim.
Starke Ladungen gingen nach Baden und Württem-

Um ein Erde.
Novelle  von Karl Meisner.

11 <Nachdruck verboten.)
Krumlov -moravsky ist ein kleines Städtchen an

der Jarmeritz in Mähren . Heute , mit dem deutschen
Namen Kromau bezeichnet , hat es sich dem Welt¬
verkehr , den die Eisenbahnlinie Wien -Brünn ver¬
mittelt , durch seine industriellen Erzeugnisse einiger¬
maßen angeschlossen und beschäftigt in seinen Stein¬
brüchen und Sägewerken einige hundert Arbeiter.

Früher ivar es anders . Da lag Krnmlov welt¬
abgeschieden , in düstere Wälder vergraben , nur durch
schlecht gepflegte Wege mit der Außenwelt verbunden.

An einem Herbsttage des Jahres 1830 schwankte
wieder einmal die alte Postkutsche über das holprige
Pflaster des Städtchens , soweit überhaupt von einem
Pflaster die Rede sein konnte . Tiefe Löcher , große
Schlammpfützen , in denen fich Enten und Gänse heimisch
und wohl fühlten , wechselten ab mit großen Steinen,
sodaß die unglücklichen Insassen des unförmigen Post¬
wagens ordentlich durcheinander geschüttelt wurden
und das schwerfällige Gefährt schließlich in einem Zu¬
stande verließen , der bedenklich an Seekrankheit ge¬
mahnte . Deshalb zogen es auch die kundigen Ein¬
wohner von Krumlov vor , wenn einer von ihnen in
die seltene Lage kam , die Post benutzen zu müssen,
erst vor den altersgrauen Mauern ihrer Stadt,
jenseits des alten Wartturms , ciuzusteigen , da dort
der Fahrweg weniger lebensgefährlich war.

Vor dem Gasthaus „Zur Krone " entlockte der
Postillon seinem krummen Horn einige dissonante

Töne , ehe er seine zwei schweren Pferde zum Stehen
brachte . Sofort erschien der Kronenwirt , der zugleich
Posthalter war , in der Türe.

Als einziger Fahrgast stieg eine junge Dame aus
dem Wagen . Sobald der behäbige Wirt sie erblickte,
stieg er die breite , ausgetretene Treppe hinab , machte
eine mißglückte Verneigung vor der Angekommenen
und bemächtigte sich dann der zwei Gepäckstücke , die
die Dame mit sich führte . Dann geleitete er dieselbe
hinauf und führte sie in das sogenannte Herrenstüb¬
chen, das nur für Fremde reserviert war , während die
gewöhnliche Gaststube allen Einheimischen offen stand.

Kaum war die Fremde eingetreten , als sie sich
sofort an den Wirt mit der Frage wandte , ob sie
bald einen Wagen bekommen könne.

„Hm, " meinte der Gefragte , indem er sich hinter
den Ohren kraute , „einen Wagen ? Recht bald ? Ja,
wohin denn ?"

„Ich will nach Schloß Liechtenberg fahren ."
„So , also nach Schloß Liechtenberg !"
„Ja , dorthin . Es ist ja wohl nicht mehr so weit

von hier , zumal , wenn ich einen Wagen bekomme ."
„Wenn Sie einen Wagen bekommen , Fräulein —

wie ist doch Ihr Name ? Ich muß ihn in mein Post¬
buch Anträgen ."

„Ich heiße Binchen Luy ."
„Wie ? Das ist ein seltsamer Name ."
„Jakobine Luy . Hier steht er auf meiner Reise¬

tasche ."
Der Wirt holte ein großes , abgegriffenes Buch

herbei , das außen und innen reichlich mit Tinten¬

flecken versehen war . Mit ungelenken Schnörkeln
schrieb er den Namen hinein.

„Nach Schloß Liechtenberg sind eS gut vier Stun¬
den zu fahren , einen Wagen können Sie auch bekom¬
men , aber heute gebt es nicht mehr ."

„Aber warum denn nicht ? Jetzt ist es elf Uhr.
Wenn ich hier eine Stunde gerastet habe , könnte ich
doch um vier Uhr schon an Ort und Stelle sein ."

„Ja , das könnten Sie , Fräuleinchen , aber zu Fuß
oder zu Pferd . Für Wagen ist eigentlich keine Fahr¬
straße da , wenigstens nicht von hier aus ."

„Ader man hat mir doch geschrieben , daß ich
mit der Post bis Krumlov fahren müßte ."

„Wer Ihnen das geschrieben hat , ist in seinem
Leben sicher noch nie von hier zum Schloß gefahren.
Da hätten Sie zwei Stationen weiter fahren müssen,
über die Jarmeritz . Dort ist Pferdewechsel und eine
gute Straße nach Liechtenberg , aber heute wären
Sie doch nicht mehr hingekommen ."

„Ich werde aber dort heute ganz bestimmt er¬
wartet ."

„Dann hätte man Sie besser unterrichten sollen ."
„Wann fährt denn die nächste Post wieder hier

vorbei , damit ich die zwei Stationen noch zurücklegen
kann ? "

„Wenn es gut gebt , kommt sie übermorgen um
dieselbe Zeit wieder hier durch ."

„Nein , das geht nicht ! Ich könnte doch mit dem
Wagen , den Sie mir besorgen , auch nach der Station
fahren , von der Sie eben sprachen ."

: st



berg . Bezahlt wurden 22 — 33 die 50 Liter . —
Berg he  im . Etwa ' /» der Ernte abgegeben . An¬
fänglich nur 20 — 22 bezahlt , weiter 35 — 28
bessere Sorten , wie Tokayer und Riesling , erhielten
32 — 36 die 50 Liter . — Neichenweier.
Bis heute sind hier etwa 26 000 Ohm Neuer ab¬
gesetzt zu durchschnittlich 31 ^ die Ohm . Gesamt¬
ertrag etwa 60000 Ohm . —Kaysersberg.  Ver¬
sand an Neuem in den letzten Tagen immer noch
rege . Ammerschweier besitzt noch ziemlich Bestände.
Preis gegenwärtig 26 —38 ^ die 50 Liter . —
Gegend von Colmar.  Neuer gilt in Colmar
38 — 30 -/A , Jngersheim 26 — 37 Türkheim
27 — 28 ^ /Winzenheim 27 — 28 die 50 Liter.
— Aus dem Kreise Gebweiler.  Geschäftsgang
seit einigen Tagen ruhig . Preise gegenwärtig 26
bis 28 — Thann.  Gesamtergebnis bis auf
einige Hundert Ohmen zu 26 — 28 verkauft.
Bessere Gewächse zu 35 -̂ 1.

Aus dem Seekreis,  6 . November . Noch ein
„wahres Geschichtchen" von der Konstanzer Reichs¬
tagswahl.  In einem großen Orte im Kreis hatte
fast alles schon gewählt . Nur 5 fehlten noch. Vier
lagen schwerkrank im Bett . Der fünfte aber wollte
nicht wählen und fing es ganz schlau an . Er sagte
zu allen : „Wenn sie mich holen (Zentrum oder
Liberale ), so wähle ich zleid den anderen ." Jeder
hütete sich wohlweislich , ihn beizutreiben , hoffte aber
im Stillen , daß die anderen vielleicht doch den
dummen Streich machten . Der Mann aber hatte
seine Ruhe und die Lacher auf seiner Seite.

In Paris  ereigneten sich zwei unaufgeklärte
Eisenbahnüberfälle.  Ein Mädchen namens
Beneau langte auf dem Bahnhof Corbeil schwer¬
verletzt an und erklärte , es sei in einem Abteil
dritter Klaffe von Unbekannten überfallen und ver¬
gewaltigt  worden . Ein Fräulein Gamault wurde
in dem Tunnel von Batignollss von einem Mann , denn
sie nicht kannte , durch Chloroform betäubt und beraubt.

In dem Wolkenkratzer der Pittsburger Glas¬
warenfabrik  entstand am 4 . ds . eine große
Feuersbrunst,  die leicht verhängnisvoll hätte
werden können . Der angerichtete Schaden beläuft
sich auf ungefähr 400 000 Dollar . In dem Gebäude
war eine unbeschreibliche Panik  entstanden . So
waren bei dem Ausbruch des Brandes in einem
Zimmer nicht weniger als 121 Angestellte beisammen,
und nur dem Mute einer Telephonistin , namens
Sadie Sirmons , ist es zu verdanken , daß unabseh¬
bares Unglück verhütet wurde .' ,;Das Fräulein harrte
tapfer auf ihrem Posten aus und verständigte tele¬
phonisch alle Abteilungen des riesigen Etablissements
von dem Ausbruche des Brandes . Sie nahm sogar
während desselben noch die telephonischen Anrufe
von außerhalb ordnungsmäßig entgegen , und erst,
als die Drähte zu schmelzen anfingen , verließ sie
ihren Posten . Die städtischen Behörden planen für
die mutige junge Dame eine große Auszeichnung.

San Franzisko,  6 . Nov . Bei Auburn ist
eine noch unvollendete Brücke , die die größte der
Welt werden sollte , eingestürzt.  16 Personen
wurden getötet.

Württemberg.
Stuttgart,  3 . Nov . (Neue Verrechnung .)

Die Gemeinden sind verpflichtet , den Grundbuch¬
ämtern , sowie den Vormundschafts - und Nachlaß¬
gerichten die erforderlichen Kanzleiräume nebst Heiz¬
ung , Beleuchtung und Bedienung zur Verfügung zu
stellen , wofür sie eine Entschädigung aus der Staats¬
kasse von jährlich 10 Pfennig auf den Kopf der
Bevölkerung erhalten . Mit Wirkung vom 1. Jan.
1912 ab wird das Ergebnis der Volkszählung vom
1. Dezember 1910 maßgebend sein.

Stuttgart,  5 . November . Die Deutsche
Verlags - Anstalt  schlägt ihrer 30 . ordentlichen
Generalversammlung am 20 . November eine
Dividende von 8 °/o  mit zusammen 240 000 Mk.
vor . Den Mitgliedern des Aufsichtsrats stehen 10 °/°
und den Mitgliedern des Vorstandes ihre vertrags¬
mäßige Tantieme zu mit zusammen 21094 .42 Mk.
Den Angestellten und Arbeitern werden an Remune¬
rationen bewilligt 20 000 Mk . Während der Ertrag
des Verlagsgeschäftes hinter dem des letzten Jahres
etwas zurückgeblieben ist, haben die beiden Zeitungen
„Neues Tagblatt " und „Württemberger Zeitung ",
nachdem das Konkurrenztreiben aufgehört hat , erhöhten
Gewinn abgeworfen.

Stuttgart,  6 . Nov . Die Zufuhr von aus¬
ländischem Mostobst  macht sich allmählich auch
in der Preisbildung bemerklich. Im Kleinverkauf
gingen die Preise heute auf 5— 6 ^ den Zentner
herunter . Sie dürften noch weiter fallen , da der
größte Teil des Bedarfes gedeckt ist und unter den
Käufern wegen der vielen angefaulten Sendungen
Zurückhaltung herrscht . Die Händler sind in großer
Aufregung besonders über die langsamen und unzu¬
verlässigen Transporte aus Frankreich.

Tübingen,  7 . Nov . In vergangener Nacht
gab es in Dettenhausen eine wüste Szene,  bei
der mit Jagdgewehren geschossen wurde . Die beiden
in Dettenhausen stationierten Forstwarte eilten dem
Landjäger zu Hilfe , wurden aber mit Flintenschüssen
empfangen und Forstwart Seifried lebensgefährlich,
der zweite Forstwart Schmid weniger schwer verletzt.
Danach hat sich einer der Beteiligten namens Löffler
selbst erschossen, einige andere wurden verhaftet.

Baiersbronn,  6 . Nov . Zum Gemeindeober-
förster als Nachfolger des unlängst verstorbenen
Oberförsters Stoppel ist mit 10 gegen 2 Stimmen
Forstassessor Hitler,  gegenwärtig in Stuttgart , ge¬
wählt worden.

Schömberg  OA . Rottweil , 5. Nov . Die seit
kurzem « öffnete , von Balingen hierher führende
Eisenbahn bringt uns , insbesondere an den Sonn¬
tagen , einen ungewohnten Menschenstrom . An den
zwei letzten Sonntagen wurden von Balingen aus
sogar mittags Extrazüge hierher ausgefühlt . In der
engeren und weiteren Umgebung bringt man der
neuen Bahn ein reges Interesse entgegen . Ihre
Benützung ist insbesondere auch von Vorteil für
Touristen , die, vom Unterland kommend , die loh¬
nende Partie des Oberhohenbergs und Lembergs
machen wollen.

Ellwangen,  6 . Nov . Gestern abend sprang
aus dem Abendschnellzug Nürnberg — Stuttgart in
der Nähe von Jagsthausen ein in Unterspellach be-
diensteter Knecht . Er war in Crailsheim mit einer
Karte 4 . Klasse versehentlich in den Schnellzug ein¬
gestiegen und sollte in Ellwangen dem Stations¬
vorsteher vorgeführt werden . Bei der Absuchung
der Strecke wurde er mit einem Armbruch und
inneren Verletzungen aufgefunden und ins Spital
nach Crailsheim übergeführt.

Waiblingen,  7 . Nov . Halbwüchsige betrunkene
Burschen fielen bei Rommelshausen nachts über eine
auf dem Heimweg begriffene Kellnerin her und
raubten  sie vollständig aus . Sie wurden aber er¬
mittelt und bereits verhaftet.

Von der Alb,  6 . Novbr . Die im Laufe des
Sommers im Erdreich aufgespeicherte ungewöhnliche
Wärmemenge , zusammen mit den sonnigen , milden
Tagen des Spätherbstes vermochten es, daß auf den
Aeckern zum Ausfallen gekommene Unkrautsamen
zum Auskeimen kamen , ja daß die jungen Unkraut¬
pflanzen sogar in großer Masse zum Blühen gelangen.
So sieht man nicht selten Aecker, die von blühendem
Hederich (Senf ) ganz gelb aussehen , wie mitten im
Sommer . Im Zusammenhang mit dieser späten
Vegetation dürfte eine Verringerung des Unkrautes
in dem Ackerland für kommenden Sommer zu er¬
hoffen sein.

Böckingen,  6 . Nov . (Ein Wunderdoktor .)
Der 50 Jahre alte verheiratete Uhrmacher Gebert
wurde am Samstag wegen Vergehen gegen das
Heilmittelgesetz und unerlaubter chirurgischer Eingriffe
verhaftet und ans Landgericht Heilbronn eingeliefert.
Gebert hat sich in den letzten Jahren als Wunder¬
doktor ausgegeben und hat es verstanden , sich einen
großen Kundenkreis aus der Frauenwelt aller Stände
zu erwerben.

Neckarelz,  6 . Nov . Für die aus der hiesigen
Gemeinde gelieferten Gurken  hat eine Heilbronner
Konservenfabrik 5000 Mk . ausbezahlt . Für das
nächste Jahr ist eine bedeutend größere Anbaufläche
zu erwarten , da die Einwohnerschaft zu der Ansicht
gekommen ist, daß der Gurkenbau rentabler ist, als
das seitherige Tabakpflanzen.

(Landesproduktenbörse Stuttgart ) . Bericht vom
6. November . Die ruhige Stimmung auf dem Getreide¬
markte hielt auch in adgelausener Berichiswoche an und
haben sowohl Argentinien als auch Nordamerika ihre Preise
ermäßigt . Trotzdem gehen die Käufer aus ihrer Zurück¬
haltung nicht heraus , da auch die fetzigen Forderungen
gegenüber inländischer Ware immer noch keine Rechnung
bieten und auch anderseits die Schiffahrtsverhältnisse wieder
sehr schwierig geworden sind und sich nicht beurteilen läßt,
ob solche noch vor Eintritt des Winters besser werden.
Unsere Mühlen können infolge des kleinen Wassers kaum
die Hälfte mahlen und sind deshalb in der Lage ihren
kleinen Bedarf hauptsächlich in inländischer Ware zu decken.
Die Zufuhren waren etwas reichlicher. Aus heutiger Börse
war wiederum wenig Geschäft und sind nur kleine Umsätze
in Landware und Mais zu verzeichnen . — Mehlpreise per
100 Kilogr . inkl. Sack Mehl Nr . 0 : 33.50 bis 34 .50 ^ ,
Nr . 1 : 32.50 °4t bis 33 .50 Nr . 2 : 31.50 bis 32.50
Nr . 3 : 30 .— «« bis 31 .— Nr . 4 : 26 .50 ^ bis 27 .50
Kleie 13.— ^ bis 13.50 ^ (ohne Sack netto Kasse).

Um rin Erde.
Novelle von Karl Meisner.

21 (Nachdruck verboten.)
„Ich habe mir die Sache eben überlegt . Vielleicht

geht es heute doch noch , aber es kostet Geld ."
„Darauf kommt es mir jetzt nicht an , wenn es

nicht gerade allzu teuer ist ."
„So will ich Ihnen was sagen , Fräuleinchen.

Hier im Ort ist ein Fuhrmann , der lahme Peter,
der ist einmal im Winter unter seinen Holzschlitten
gekommen und hat dabei ein Bein gebrochen . Der
fährt Sie zum Schloß . Jetzt sind die Wege einiger¬
maßen durch die Holzwagen ausgefahren . Aber eine
eigene Sache bleibt es doch."

Binchen Luy bat nun , unbekümmert um die
schlechten Wege , den lahmen Peter zur sofortigen
Fahrt zu veranlassen.

Der Kronenwirt kam bald wieder , brachte den
bestellten Imbiß und die angenehme Nachricht , daß
der Peter die Fahrt unternehmen wolle.

„Aber, " fügte er hinzu , „was wollen Sie denn
eigentlich auf Schloß Liechtenberg ?" ^

Binchen antwortete , etwas verwundert ' über diese
unvermittelte Frage , die so recht der kleinstädtischen
Neugier entsprach : „Ich habe auf dem Schloß die
Erziehung des kleinen Töchterchens des Besitzers über¬
nommen , der eine deutsche Gouvernante suchte ."

Der Kronenwirt brummte etwas vor sich hin,
das nicht zu verstehen war . Dann blickte er durch
das Fenster so angelegentlich zum Himmel empor , als

wolle er am Hellen Mittag das Geschick seines Gastes
aus den Sternen zu lesen versuchen.

Binchen wunderte sich über dieses seltsame Ge¬
baren . Es wurde ihr etwas beklommen zumute.
Deshalb fragte sie zögernd : „Es ist doch nicht etwa
auf dem Schloß irgend etwas vorgefallen ?"

„Nein , nicht daß ich wüßte ." antwortete gedehnt
der Kronenwirt und starrte zur Abwechslung die
Decke des Zimmers an , als habe er dort eine ganz
wunderbare Entdeckung gemacht.

Eine peinliche Pause entstand.
Endlich tat der kuriose Wirt wieder seinen

Mund auf.
„Sind Ihnen die Leute auf dem Schloß persön¬

lich bekannt Fräuleinchen ? Es scheint mir , als ob
Sie dieselben noch gar nicht kannten ."

„Nein , ich kenne sie persönlich noch nicht . Ich
hatte auf ein Inserat in einer Zeitung geschrieben,
darauf folgte ein kurzer Briefwechsel , dessen End¬
ergebnis mein Engagement und diese Reise war ."

„So , so," meinte der Gasthaushalter bedächtig
und sah dabei das junge Mädchen mitleidig au.
„Mit solchen Inseraten in den Zeitungen ist das so
eine eigene Sache . Man kann Glück haben , man
kann auch — keins haben , je nachdem ."

Kopfschüttelnd verließ er das Herrenstübchen und
Binchen blieb es überlassen , sich ihre eigenen Gedan¬
ken über diese rätselhaften Äußerungen zu machen.
Nachdenklich verzehrte sie den Rest ihrer Mahlzeit.

Nicht lange dauerte es , da rasselte draußen ein
Fuhrwerk über die Straße , von einem alten Apfel¬

schimmel gezogen . War sich Binchen noch nicht recht
klar darüber , ob dieses elende Beförderungsmittel
der von ihr gewünschte Wagen sei, so belehrte sie
dessen Leuker , daß es wohl so sein müsse . Das konnte
nur der lahme Peter sein , dieses hochbeinige , spindel¬
dürre Klappergestell , das da gemächlich neben dem
Wagen hertrottete , den Gaul am Zügel führend.

Der Kroneuwirt trat wieder in die Stube , um
das Geld für die kleine Zeche in Empfang zu nehmen.
Er legte ein in sauberes Papier gewickeltes Paket-
chen vor Binchen hin und nieinte mit gutmütigem
Lächeln : „Das , was Sie eben gegessen haben , war
keine ordentliche Mittagsmahlzeit . Vor vier oder fünf
Uhr kommen Sie nicht ans Ziel , und ob Sie dort
gleich etwas vorgesetzt bekommen , weiß ich nicht . Des¬
halb habe ich Ihnen hier einige Butterbrote zurecht
gemacht und mit Schinken ordentlich belegt . Unter¬
wegs können Sie die essen, die Waldluft wird Ihnen
Hunger machen . Packen Sie das Brod da in Ihre
Handtasche . Und nun die Fahrt : Ich habe mit dem
lahmen Peter gehandelt auf sechs Gulden , Trinkgeld
brauchen Sie ihm nicht weiter zu geben . Aber gut
ist es , wenn Sie ihm den Fährlohn sofort hier in
meinem Beisein auszahlen . Ich will damit nicht
sagen , daß er ein schlechter Mensch ist , aber — besser
ist besser , und Vorsicht schadet nie . Geben Sie ihm
gleich das Geld , wenn er Ihr Gepäck holt . Die
Hauptsache aber bleibt , daß er augenblicklich nüchtern
ist, und da es unterwegs kein Wirtshaus gibt , brauchen
Sie nichts zu befürchten ."

(Fortsetzung folgt .)
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